
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
Gratis Heilage:

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations Organ für

Neue Gartenlaube.
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg
S

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 50.
Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die Gemeindeſtenerliſte und Ge-

werbeſteuerrolle für das Etatsjahr 1902
liegt vom 3. bis 17. Mai er. im Büreau
der Ortsſteuerkaſſe zur Einſicht der Be
theiligten ans.

Annaburg, den 2. Mai 1902.
Der Geminede-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Die öffentliche Jmpfung der im Jahre

1901 geborenen, ſowie in den Vorjahren
ungeimpft gebliebenen Kinder findet am

Dienstag, den 6. Mai d. J.,
und zwar für die im 1. Halbjahr geborenen

Kinder von Nachmittags 3 Uhr an,
für die im 2. Halbjahr geborenen Kinder

von 4 Uhr an
im „Gaſthof zur Weintraube“ ſtatt.

Die Eltern ſolcher Jmpflinge, welche gar
nicht oder nicht pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit
im Jmpftermine anweſend ſind, werden ohne
Nachſicht in die, für die beſtimmungswidrige
Entziehung von der Jmpfung feſtgeſetzten
Strafe bis zu 50 Mark eventl. Haft bis zu
3 Tagen genommen werden. (Reichsimpfgeſetz
vom 8. April 1874, S 14.) Der Ent
ziehung von der Jmpfung wird die Nicht
vorſtellung im Nachſchautermine gleich ge
achtet und beſtraft.

Die Verhaltungs- Vorſchriften bei
Jmpfungen ſind in der Wohnung des
Gemeindedieners Brix vor dem Jmpfkermin
in Empfang zu nehmen. Dieſelben ſind bei
der Jmpfung mitzubringen, darnach ſorg
fältigſt aufzubewahren und im Nachſchau
termin zurückzugeben.

Annaburg, den 28. April 1902.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Das diesjährige Aushebungsgeſchäft

im Kreiſe Torgau findet am 18., 14.
und 15. Mai d. Js. im Schützenhauſe
zu Torgau ſtatt.

Diejenigen Militärpflichtigen, welche erſt
nach dem Muſterungsgeſchäft hierorts zu-
gezogen ſind und ſich in dieſem Jahre noch
nicht, bezw. ſich anderwärts zur Muſterung
geſtellt haben und der Ober-Erſatz-Kommiſ-
ſion vorgeſtellt werden müſſen, haben ſich
unter Vorlegung des Geburts bezw. Loo-
ſungsſcheins ſchleunigſt im Bureau des
Unterzeichneten zu melden.

Auch werden die hierorts aufhältlichen,
zum einjährig-freiwilligen Dienſt berechtigten
Militärpflichtigen, welche von den Truppen-
theilen als untauglich abgewieſen worden
ſind, aufgefordert, ſich unter Vorlegung ihres
Berechtigungsſcheins, behufs ihrer Beorder-
ung zum Ober-Erſatz-Geſchäft, ſchleunigſt
bei dem Unterzeichneten anzumelden, ſoweit
die vorgeſchriebene Anmeldung nicht ſchon
erfolgt iſt.

Betreffs der bereits zum Muſterungs-
geſchäft angebrachten Reklamationen wird
bemerkt, daß dieſelben, ſoweit die reklamirten
Mannſchaften zur Aushebung beordert ſind,
der Nachprüfung und Entſcheidung der Kö-

Sonnabend, den 3. Mai 1902. VI. Jahrg.
niglichen Ober-Erſatz- Kommiſſion unterliegen.
In den Fällen, wo die Reklamationen auf
Arbeitsunfähigkeit 2c. der Eltern oder Ge
ſchwiſter geſtüßt ſind, müſſen ſich daher dieſe
Angehörigen der Ober Erſatz Kommiſſion
perſönlich vorſtellen. Jſt dies wegen Krank
heit 2c. nicht möglich, ſo iſt die behauptete
Erwerbsunfähigkeit 2c. durch ein von einem
beamteten Arzte (Kreisarzt) ausgeſtelltes
Atteſt nachzuweiſen.

Reklamationen, zu denen die Veran-
laſſung erſt nach dem Muſterungsgeſchäft
eingetreten iſt, ſind in der vorgeſchriebenen
Form möglichſt ſofort an den Unterzeich-
neten einzureichen, ſpäteſtens aber im Aus
hebungstermine ſelbſt anzubringen.

Schließlich ſei noch darauf hingewieſen,
daß Geſuche einzelner Leute um Einſtellung
in einen beſtimmten Truppentheil nur beim
Aushebungsgeſchäft ſelbſt geltend gemacht
werden können und daß nachträgliche Ge
ſuche aus dienſtlichen Gründen keine Berück-
ſichtigung finden.

Annaburg, den 28. April 1902.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Lokales und Prvovinzielles.

Annaburg, 30. April. Der geſtrige und
vorgeſtrige Nachtfroſt hat faſt ſämtliche Blüthen
der Pfirſiche zerſtört, ausgenommen diejenigen,
die rechtzeitig durch Matten geſchützt waren.
Auch die dem Oſtwind ausgeſetzten Beeren
ſträucher haben ſtark gelitten; ſo konnten von
manchen Stachelbeerſträuchern die ſchon an
geſetzten Früchte abgeſchüttelt werden. Des-
gleichen iſt in der Forſt die Blüthe der Heidel-
beere total erfroren. Der in den Nach-
mittagsſtunden des 2. Mai niedergegangene
Hagel hat der Baumblüthe arg geſchadet.

Annaburg. (Theater.) Ueber das am
Mittwoch Abend zur Aufführung gebrachte
Bendixſche Luſtſpiel: „Ein fideles Gefängniß“
können wir nur das beſte Lob ausſprechen.
Sämmtliche Darſteller leiſteten in ihren Rollen
vortreffliches und wurden lebhaft applaudirt.
Der Beſuch war leider nicht allzu zahlreich,
doch können wir die Vorſtellungen der Jung-
mann'ſchen Theatergeſellſchaft nach dem bis
her Gebotenen dem Publikum nur empfehlen,
insbeſondere ſei noch auf die am Sonntag
ſtattfindenden Vorſtellungen (Nachmittags:
„Sneewittchen“ für Kinder, Abends „König
Allgold“) beſonders aufmerkſam gemacht.

Annaburg. Der Lehrer Büchner hier
iſt am 1. d. Mts. ſeines Amtes enthoben
und aus dem Schuldienſt entlaſſen worden.
Büchner ſoll ſich während ſeiner Militärzeit
eines entehrenden Vergehens ſchuldig gemacht
haben und iſt dieſerhalb kriegsgerichtlich be
ſtraft worden.

Annaburg. Ueber Blumen und Planzen
diebſtähle auf dem Friedhof wird wieder an
läßlich der Pflanzzeit von verſchiedenen Seiten
geklagt; auch wird uns von den Angehörigen
eines kürzlich Verſtorbenen mitgetheilt, daß
ein prachtvoller Kranz von dem Grabe des
ſelben am Tage des Begräbniſſes entwendet
worden iſt. Daß derartige Diebſtähle den
Betreffenden, wenn ſie erwiſcht werden, recht
theuer zu ſtehen kommen können, weil unter
Umſtänden nicht nur wegen Diebſtahl, ſondern
auch wegen Grabſchändung gegen ſie Anklage
erhoben werden kann, ſei hier zur Warnung

erwähnt. Das jemand das Grab eines lieben
Angehörigen ſo ſchön wie möglich ſchmücken
möchte, iſt hoch zu ſchätzen, weil es ein Zeichen
von Pietät iſt. Von Pietät kann aber doch
keine Rede mehr ſein, wenn Kränze oder
Blumen dazu nicht etwa aus einer Gärtnerei

nein, von anderen Gräbern geſtohlen werden.
Eine derartige Handlungsweiſe zeugt doch
von einer im Grunde des Herzens ganz ge
meinen Geſinnung.

Am Wonnemonat. Wenn die Dichter
die Zeit des Lenzes und der Liebe verherr-
lichen wollen, ſo feiern ſie in ihren Liedern
den Mai, ſingen von Knospen und Blüthen,
von Nachtigallen und verliebten jungen Erden-
kindern. Wollte man den jetzt beginnenden
Monat nur nach den Schilderungen der Po
eten beurtheilen, ſo müßte man annehmen,
daß die Sonne immer vom wolkenloſen Himmel
herablächle auf eitel Luſt und Freude, die
hienieden herrſche. Aber die Proſa faßt auch
den Mai ganz anders auf als die Poeſie.
„Mairegen auf die Saaten, dann regnet es
Dukaten“, ſagt der Bauer, ja es heißt ſogar:
„Viel Gewitter im Mai, ruft der Landmann-
juchhei!“ und eine andere Wetterregel lautet:
„April warm, Mai kühl, Juni naß füllt dem
Bauer Scheuer und Faß“. Jn der That
meint es gerade in unſerer Gegend nicht
ſelten der Mai recht gut mit den Leuten auf
dem Lande, während ein naſſer und kalter
Blüthenmonat natürlich nicht nach dem Ge-
ſchmack des Städters iſt. Jn dieſem Jahre
gewinnt der Mai für die Ausflügler noch
eine erhöhte Bedeutung, da in ihn Himmel
fahrt und Pfingſten fallen, und man ſieht
mit einigem Bangen der Ankunft der Eis
heiligen entgegen, die ihre gefürchtete Thätig
keit zwiſchen jenen beiden Feſten ausüben.
Wie verſichert wird, ſoll in dieſem Frühling
ein ſtarker Maikäferſlug bevorſtehen, worüber
unſere Kinderwelt ſehr erfreut ſein wird,
während Gartenbeſitzer und Landleute dieſe
Gabe des Mai ins Pfefferland zu wünſchen
pflegen. Vorläufig hat man von den braunen
Geſellen noch recht wenig geſehen, ſelbſt die
üblichen „Redaktions-Maikäfer“ ſind weit ſpär-
licher aufgetreten als ſonſt.

(Zur Obſtbaumblüthe.) Die ſeit eini
gen Tagen eingetretene milde Witterung hat
wie mit einem Zauberſtabe auf die Ent
faltung der Knoſpen unſerer Obſtbäume ein
gewirkt; allenthalben, ſowohl in den Plan-
tagen als auch in den Gärten weiſen in
dieſem Jahre Süß- und Sauerkirſchen, Aepfel,
Pflaumen und Birnen einen recht reichlichen
Knoſpenanhang auf, ſo daß, wenn kein Reif
oder ſcharfer Thau, welcher vor allem ſehr
verderblich auf die Entwicklung der Blüthe
wirkt, eintritt, die Ausſicht auf ein recht gutes
Obſtjahr vorhanden iſt. Auch die Blüthenfülle
des Beerenobſtes in den Gärten erregt berech
tigte Hoffnungen auf einen reichlichen Ertrag
dieſer Früchte.

(Verſendungen von Packeten während
der Pfingſtzeit.) Die Vereinigung mehrerer
Packete zu einer Poſtpacket-Adreſſe iſt für die
Zeit vom 11. bis einſchließlich 18. Mai im
inneren deutſchen Verkehr nicht geſtattet.

Der „Mietsthaler“ ſcheint ſich im
bürgerlichen Leben auch nach dem Jnkraft
treten des Bürgerlichen Geſetzbuches behaupten
zu wollen. Seit dem 1. Januar 1900 iſt
aber gleich anderen auch der Gefindevertrag
im Deutſchen Reiche von jeder Form befreit.
Jedes Beweismittel iſt auch in dieſer Hinſicht

ſtatthaft und ausreichend. Nirgends mehr
bildet Geben und Nehmen des Mietsthalers
eine nothwendige Vorausſetzung für die Gül-
tigkeit des Dienſtvertrages ſelbſt.

Weinböhla. Ein nachahmenswerthes
Beiſpiel, nützlich und belehrend zu wirken,
hat der hieſige Gewerbeverein gegeben. Er
ließ eine Sendung billiger Waren kommen,
wie ſie oft im Jnſeratentheile der Blätter
angeprieſen werden, um ſeine Mitglieder durch
den Augenſchein von der Werthloſigkeit dieſer
Waaren zu überzeugen. Es kam hier die
Firma S. W. Löffler in Krakau in Frage,
welche für 3,50 Mk. 240 Gegenſtände anbot.
Die 240 Gegenſtände erwieſen ſich als Schund
und das Geld dafür als zum Fenſter hinaus
geworfen.

Halle, 21. April. Wegen öffentlicher Be
leidigung eines Chinakriegers iſt in Halle ein
Redakteur des „Volksbl.“ zu 3 Monaten Ge
fängniß verurtheilt worden. Er hatte an die
Nachricht, daß bei der Trauung eines Vize
feldwebels die Braut ein prachtvolles Seiden
kleid getragen habe, zu dem der Bräutigam
den koſtbaren Stoff aus China mitgebracht,
den Zuſatz geknüpft, daß derartige Andenken
mitunter ſehr billig geweſen ſeien. Jm Termin
legte der Vizefeldwebel die Quittung eines
chineſiſchen Kaufmanns in Tientſin vor, wo
nach er den Seidenſtoff für 40 Dollars ge
kauft habe. Der Gerichtshof ſchloß ſich der
Anſchauung des Staatsanwalts an, daß die
Notiz den Vorwurf enthalte, als habe der
Vizefeldwebel in China die Gelegenheit wahr
genommen, billig ohne Geld einzukaufen

Leipzig, 22. April. (Vier Todesurtheile)
wurden heute vom Reichsgericht beſtätigt.
Das Schwurgericht Güſtrow hatte am 10.
März den Arbeiter Wilhelm Ruhge und den
Gärtner Franz Jdzek wegen Mordes und
Raub zum Tode verurtheilt. Die beiden
Mordgeſellen waren in der Nacht zum 21.
November v. Js. in das Haus des Büdners
Maagk in der Hagenower Haide eingedrungen
und hatten mit ſchweren Eſchenknüppeln den
aus dem Bett aufſpringenden Maak erſchlagen;
auch die Ehefrau M. wurde ſchwer verletzt,
es gelang ihr aber zu entfliehen und die 15
Minuten entfernt wohnenden Nachbarn zu
alarmieren. Am 14. Oktober v. Js. hatten
die Grubenarbeiter Anton Kryſtowiak und
Andrzejewski in Klinkmühl bei Finſterwalde
den Arbeiter Kuniſch ermordet und beraubt.
Das Schwurgericht Cottbus hatte am 12.
März die Beiden zum Tode verurtheilt. Die
gegen beide Urtheile eingelegte Reviſion hat
das Reichsgericht heute als unbegründet ver
worfen.

Oſchatz, 29. April. Plötzlich erblindet
iſt heute morgen die junge Gattin des hie
ſigen Schmiedemeiſters Wolf. Dieſes Ver
hängniß führt man auf ſchwere Erkältung
zurück; die junge Frau war, durch Feuer
alarm veranlaßt, nachts aus dem warmen
Bett geſprungen und hatte längere Zeit aus
dem geöffneten Fenſter hinausgeſehen.

Kirchliche Nachrichten von Aunnaburg.
Am Sonntag, den 4. Mai.

Orkskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Burzien: Nachm. I Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Kur und Bade- Anſtalt Annahurg, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packungen, Maſſage für Damen u. Herren von früh 9—8 Uhr Abends.
Ernst Kretschmerw, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur. (Für Damen weibliche Bedienung.)

Zu ſprechen täglich von 9--11 Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Nachm.



Politische Rundschau.
Deutſchland.

Der dem Reichstage zugegangene Geſetz
entwurf betreffend die militäriſche Dienſt
pflicht in den Schutzgebieten beſtimmt, daß
auch außerhalb DeutſchSüdweſtafrikas le
bende ausländiſche Reichsangehörige ihrer
Dienſtpflicht in dieſem Schutzgebiet genügen
können. Die Beſtimmung iſt von beſonderem
Wert für die im Kapland lebenden Reichs
angehörigen.

Der Seniorenconvent des Reichstages
hat beſchloſſen, die Plenarſitzungen über
Himmelfahrt hinaus bis unmittelbar vor
Pfingſten fortzuſetzen und Zuckerſteuer ſowie
die Branntweinſteuervorlage noch zu erledigen
Jn der Pfingſtwoche vertagt ſich dann der
Reichstag bis zum Oktober.

Die bevorſtehende Einbringung einer
100 Millionen-Vorlage, deren Wirkſamkeit
auf Poſen und Weſtpreußen beſchränkt werden
ſoll, wird von Poſen her angekündigt. Es
ſollen nicht nur bäuerliche Anſtedelungen in
größerem Umfange als bisher geſchaffen,
ſondern auch Domänen angekauft werden.

Hinſichtlich des Zuckerſteuergeſetzes iſt es
ſehr fraglich, ob dasſelbe noch vor der Ver
tagung erledigt werden kann, da die Konſer
vativen darauf beſtehen, eine ſehr gründliche
Beratung vorzunehmen und nur die Brüſſeler
Zuckerkonvention vor der Vertagung erledigt
wiſſen wollen. Das Zentrum dagegen ſcheint
geneigt, beide Geſetze raſch zur Entſcheidung
zu bringen.

Die in Preußen noch übliche disziplinar
iſche Beſtrafung von Subaltern und Unter
beamten mit Arreſt kam jüngſt in der Peti
tions kommiſſion des preußiſchen Abgeordneten
hauſes zur Sprache. Es wurde feſtgeſtellt,
daß bei der Berliner Schutzmannſchaft in
den letzten Jahren etwa 3 pZt. der Beamten
mit Arreſtſtrafen belegt worden ſind; bei den
königlichen Schutzmannſchaften in den Pro
vinzen ſei das Verhältnis annähernd daſſelbe.
Jn der Verwaltung der indirekten Steuern
ſind 1900 bis 1901 jährlich 8 Beſtrafungen
dieſer Art über Grenz und Steueraufſeher
verhängt worden. In der Staatseiſenbahn
verwaltung ſind in den letzten 7 Jahren ins
geſamt 8 Fälle gegenüber unteren Beamten
vorgekommen. Mehrere Mitglieder traten
für Abſchaffung der Arreſtſtrafen ein. Der
dahin gehende Antrag wurde jedoch abgelehnt.

In Rußland
r man es nicht mehr mit einzelnen Aus
rüchen der Unzufriedenheit zu thun. Die

revolutionäre Bewegung ſtellt ſich als eine
durch alle Kreiſe der Bevölkerung gehende
gewaltige Erregung dar, der es auch an
planmäßiger Leitung nicht fehlt. Dabei
ſchenken die gebildeten Klaſſen der Bewegung
ihre fördernde Aufmerkſamkeit. Zu dem
Kriegsvolk der Revolution, Studenten und
Arbeitern, haben ſich nunmehr auch Bauern
geſellt, eine in Rußland ſehr ſeltene Erſchei
nung. Namentlich unter den arbeitenden
Klaſſen iſt die Erregung bedenklich im
Wachſen begriffen.

Frankreich.
Die franzöſtſchen Wahlen ſind bis auf

einige Stichwahlen beendet. Es hat heiß

ſo ſchwer mißhandelt, daß er kurz nachher
an den Folgen einer Gehirnerſchütterung
ſtarb. Auch in Belfort fanden anläßlich der
Bekanntgabe der Wahlreſultate heftige Kund-
gebungen ſtatt. Die Anhänger des neuge
wählten Abgeordneten durchzogen lärmend
die Straßen und ſchlugen die Fenſter des
Redaktionslokals eines Blattes ein, welches
für den Gegner eingetreten war. Jn Evian
les Bains verſuchten die Anarchiſten Straßen
demonſtrationen; ſie ſchlugen die Fenſter des
Pfarrhofes ein. Die Gendarmerie nahm 2
Verhaftungen vor.

Montenegro.
Die außerhalb Montenegros weilende

waffenfähige Mannſchaft erhielt Befehl, in
die Heimat zurückzukehren Die Maßregel
hängt mit größeren Rüſtungen zuſammen,
die Montenegro in aller Stille vorbereitet.
Kürzlich erſt war Fürſt Nikita in Podgoritza,
wo ſich angeſehene chriſtliche albaneſiſche
Führer zu langen Beratungen einfanden.
Seitdem finden an den albaneſiſchen Grenzen
Truppenzuſammenziehungen ſtatt. Jn den
Bezirken Guſinje und Plawa, auf die Mon
tenegro nach den Beſtimmungen des Berliner
Vertrages einen berechtigten Anſpruch erhebt,
wurden insgeheim von Montenegro Waffen
verteilt. Man erwartet nur den Ausbruch
ernſtlicher Unruhen in Albanien, um einzu
ſchreiten. Allerdings fragt es ſich, ob die
Großmächte, wie in Macedonien, ſo auch in
Albanien, dem Spiel der Kleinen mit dem
Feuer kurzer Hand ein Ende machen.

Amerika.
Eine Meldung des Reuterſchen Bureaus

aus Curacao beſtätigt die Nachricht von der
Niederlage der venezolaniſchen Regierungs
truppen im Bezirk Cumanag und vom Tode
des Generals Caſtillo. Der zweite Komman
dirende Escalante mit ſeinem Stabe wurde
von den Aufſtändiſchen gefangen genommen,
welche auch die geſamte Artilleriemunition
erbeuteten. General Brito Gonzales, der
Präſident des Staates Cumana, befindet ſich
ebenfalls unter den Gefangenen. Cumanacvä
iſt im Beſitz der Aufſtändiſchen, welche auf
Cumanaga vorrücken. Die Regierung nimmt
nach allen Richtungen hin Rekrutenaushe
bungen vor. Jn Carupano und Barcelona
herrſcht große Aufregnng.

England Tranusvagal.
Schwer ringt Old-England, ſeine Ohn

macht den Buren und der Welt gegenüber
einzugeſtehen, überall in britiſchen Beſitzungen
gährt es und erwachen Befreiungsgedanken
von Englands Joch. Alle engliſchen Mel
dungen, die Buren hätten einigen Friedens
bedingungen zugeſtimmt, ſind Schwindel. Es
fällt den Buren garnicht ein, ihre Freiheit
zu opfern und die Verweigerung der Am-
neſtie für die kämpſenden Kapholländer führt
immer neue Scharen den tapferen Streitern
zu, was ganz erklärlich iſt, wie kann ſich ein
Menſch einem Gegner ergeben, von dem er
weiß, daß er ihn vernichten will, wenn er in
ſeiner Gewalt iſt. Daher heißt es Sieg
oder Tod. Bismarcks prophetiſches Wort
Afrika wird Englands Grab! ſcheint immer
mehr zur Wahrheit zu werden.

Deutſcher Reichstag.hergegangen. Jn Puteaux wurde ein Wähler 177. Sitzung.

und jungen, ſind darin zu finden. Unter

mannsordnung nahm der Reichstag den Geſetz
entwurf betr. den Preßgerichtsſtand zum zweiten
Male unter die Lupe. Ein ſozialdemokratiſcher
Antrag, der den fliegenden Gerichtsſtand auch für
Privatbeleidigungsklagen beſeitigen will, und ein
Unterantrag der freiſinnigen Volkspartei, die eine
von der ſozialdemokratiſchen etwas abweichende Be
ſtimmung des Begriffes „Erſcheinnngsort“ forderte,
gab den Anſtoß zu einer längeren Debatte, an der
ſich vornehmlich der Staatsſekretär Nieberding und
die Abgeordneten Heine (Soz.), Beckh-Koburg (fr.
Vp.), Dr. Oertel (konſ.) und Träger (fr. Vp.) be
teiligten. Die liberalen Redner wieſen durchweg
auf die Unvollkommenheit des Geſetzentwurfes hin,
der in ſeinen Wirkungen vielleicht noch nachteiliger
ſein würde, als der jetzige ja auch unglaubliche Zu
ſtand. Schließlich wurde die Unterſcheidung, die in
dem Geſetz zwiſchen periodiſchen und nicht periodiſch
erſcheinenden Preßerzeugniſſen, alſo zwiſchen Zeit
ſchriften und Zeitungen einerſeits und Broſchüren,
Flugblättern uſw. andererſeits gemacht werden
ſollte, beſeitigt und der Entwurf dann unter Ab
lehnung der anderen Anträge in zweiter Leſung
genehmigt.

178. Sitzung.
Der Reichstag nahm zunächſt den Geſetzentwurf

betr. den Gebührentarif für den Kaiſer Wilhelm
Kanal, ſowie den Nachtragsetat in dritter Leſung
an und wandte ſich dann Wahlprüfungen zu. Die
Wahl des Abg. Grünberg (ſoz.) wurde für giltig
erklärt, auch die Wahl des Abg. Gothein (fr. Vg.)
beantragte die Kommiſſion für giltig zu erklären
Abg. Dr. Barth (fr. Vg.) kritiſirte hierbei den kon
ſervativen Wahlproteſt, welcher ſich merkwürdiger
weiſe darauf ſtütze, daß die Freiſinnigen die Wähler
aufgefordert hätten, einen Bleiſtift zur Korrektur
des konſervativen Wahlzettels mitzubringen. Hier
auf wurde die Wahl für giltig erklärt und über die
Wahl der Abgg. Rietze und Sieg (natl.) Beweis
erhebung beſchloſſen. Es folgt die zweite Beratung
des Geſetzentwurfs betr. den Servistarif und die
Klaſſeneinteilung der Orte ſowie Abänderung des
Geſetzes über die Bewilligung von Wohnungsgeld
zuſchüſſen. Hierzu wird nach längerer Verhandlung
eine Reſolution in folgender Faſſung angenommen
„Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, gleich
zeitig mit dem durch S 1 veranlaßten Geſetzentwurf
betr. Servis und die Klaſſeneinteilung der Orte
einen beſonderen Geſetzentwurf über die Bewilligung
von Wohnungsgeldzuſchüſſen vorzulegen.“ Die zum
Entwurf eingegangenen Bittſchriften werden der
Regierung als Material überwieſen

Amerikaniſches für die Frauenwelt.
In dieſer Zeit der Heiratsannonzen und

der Blüte des internationalen Heirats
marktes iſt es begreiflich, daß Angebot und
Nachfrage nach immer neuen und vriginel
leren Formen ſtreben. Jm kouragierten
Amerika ſcheint man dabei jedes Gene ganz
verabſchieden zu wollen, beſonders wo es
ſich um die Verſorgung ganzer frauenarmer
Landſtriche mit den ſehnſüchtig geſuchten
Genoſſinnen fürs Leben handelt. Ein
ſolcher liebedurſtiger Diſtrikt iſt das ſchöne
Nebraska mit ſeiner Hauptſtadt Ornaha.
Dort mangelt es dermaßen an den „lieben
ſüßen Mädels“, daß es wünſchenswert wird,
den Ueberfluß anderer, glücklicherer Länder
dorthin zu führen. Und der Bürgermeiſter
von Omaha ſelbſt, Mayor Moore, iſt es,
der ſeinen Mitbürgern darin zu Hilfe
kommen will. Er hat ein Album heraus
gegeben zur Zirkulation in der ganzen
Welt. Das Album iſt hübſch ausgeſtattet
und enthält eine Galerie männlicher Schön
heiten des Staates Nebraska. Die Porträts
aller empfehlenswerten Bürger des Landes,
die noch unbeweibt ſind und eine Frau
ſuchen, vor allem die Bilder der hübſchen

dem
Konterfei jedes Mannes ſtehen ſein Name,
ſein Alter, kurz ſein ganzes Nationale, ſeine

eine ungefähre Schätzung ſeines Vermögens.
Jedem Bilde iſt zudem noch die Art und
Beſonderheit des Mädchens beigefügt, wie
es das Original am liebſten haben möchte.
Vielleicht macht man das in Deutſchland auch.
Allen alleinſtehenden Frauen, die in ihrer
Wohnung des männlichen Schutzes entbehren
und oft von einem geheimen Bangen vor
Strolchen und Einbrechern ergriffen werden
mögen, kommt gleichfalls ein beherzigenswerter
Rat von jenſeit des Ozean. Einſame Damen
brauchen dort oft die Liſt, im Korridor einen
Manneshut aufzuhängen. Es iſt das immer
hin ein Abſchreckungsmittel gegen zudringliche
Bettler, macht dieſe zum mindeſten kopfſcheu
und zweifelhaft. Eine greiſe Poſthalterin in
einem Landſtädchen dort hat ſich ſogar ſo
weit verſtiegen, einen Schutzmannshelm auf
ihren Korridortiſch zu ſtellen. Wir können
übrigens von etwas Aehnlichem aus eigener
Erfahrung hier in Deutſchland berichten,
von einer alleinſtehenden, alten Dame, die
in ihrem Entre eine Soldatenmütze nebſt
Seitengewehr als Schreckgeſpenſt für Bettler
und Diebe aufgehängt hatte

Aus aller Welt.
Infolge Hungersnot fanden im unga

riſchen Komitat Cſik Brandlegungen ſtatt.
Jn Alfalu kündigten die Bauern einen förm
lichen Raubzug gegen die beſitzende Klaſſe an.
Da die Gendarmerie machtlos iſt, wurde an
die gefährdeten Stellen Militär geſchickt

Eine nene Veruntreuung iſt bei der
ſtädtiſchen Sparkaſſe in Berlin entdeckt wor
den. Die Unterſchlagungen des Buchhalters
Werkmeiſter, der durch Selbſtmord endete,
hatten eine allgemeine Reviſton der Kaſſe
zur Folge. Hierbei ſtellte ſich heraus, daß
ein Buchhalter Karl Ulbrich ebenfalls 9000
Mark veruntreut hat. Ulbrich iſt ein leiden
ſchaftlicher Segler und Jäger. Er beſitzt ein
eigenes Segelboot und iſt Pächter einer Jagd.
Als die Unterſchlagung bekannt wurde, nahm
er ſeinen Hut unter den Rock, verließ unter
Zurücklaſſung, ſeines Ueberziehers das Spar
kaſſengebäude und iſt ſeitdem verſchwunden.

Eine furchtbare Schlägerei entſtand
in Schwientochlowitz. Sieben Perſonen wur
den dabei durch Meſſerſtiche ſchwer, einige
lebens gefährlich verletzt. Der Hüttenarbeiter
Paul Urgatz und der Grubenarbeiter Robert
Urgatz, die ſich ihrer Verhaftung widerſetzten
und die Polizeibeamten bedrohten, wurden
durch den Gensdarmen Skolik erſchoſſen.

In der Perſon eines Händlers Zeibig
wurde in Berlin der Jnhaber des Haupt
lagers der unſittlichen Schriften und Bilder,
die in Berlin namentlich durch den Straßen
handelvertrieben wurden, von der Polizei ent
deckt und verhaftet. Seine Niederlage befand
ſich in der Bodenkammer.

J der Nähe von Genſac wurde eine
ſpaniſche Familie, beſtehend aus Vater,
Mutter und Tochter, im Schlafe erſtochen
und beraubt. Von den Thätern fehlt noch
jede Spur.

An Aybarg erfolgte im Gaswerk bei
Reinigungsarbeiten eine Exploſion. Der
Direktor des Werkes und fünf Arbeiter
wurden gektötet.

An einem Hotel in Kiel, welches an
ehenvon einer Gruppe Gegner angegriffen und! Nach der Geſamtabſtimmung über die See Familienkonnexionen, ſein Charakter und einem mit dem Hafen in Verbindung ſt
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„Was haben Sie geſagt, Gobriele,“ fragte Georg, „daß
nun doch noch ſo ſchnell Erika mein geworden „Mein“ iſt
eigentlich nicht die rechte Bezeichnung, das war ſie immer
aber mein auch vor der Welt! Ich wollte nicht ſo jung
dieſes heitere, lebensfrohe Kind an mich ketten, es ſollte erſt
ſelbſt im Sturm der Welt prüfen, ob die Schwärmerei des
Schulmädchens ſich wirklich zur Liebe, zur treuen, allmächtigen
Liebe, wie ſie das Weib dem Manne entgegenbringen muß,
wenn darauf das Glück erblühen ſoll, entwickelt habe. Nun
hat Erika dadurch, daß ſie Horſt zurückwies, Horſt, den ſchönen
Mann, den gefeierten Cavalier, den reichen Beſitzer, bewieſen,
daß ihr Herz allein ſpricht, und da durfte ich wohl die Hand
ausſtrecken nach dem Kleinod, das mein Lebensglück ausmacht.
Ich durfte die Frucht brechen, denn ſie war, wenn auch früh
zeitig, gereift.“

Georg ſtand neben Gabriele. Sein treues Auge ſuchte
voll liebevder Sehnſucht Erikas liebliche Geſtalt, ſein Mund
ſprach ſo voll innerer Ueberzeugung, man hörte das Glück und
den Stolz ſeines Herzens in der tiefen Stimme beben.

Gabriele ſchnitt jedes ſeiner Worte tief ſchmerzlich ins Herz.
Mit einer Lüge auf der Lippe hatte die Schweſter die Hand
erfaßt, die ſich ihr liebend und treu entgegenſtreckte. Der
roſige Mund hatte ſich nicht aufgethan zu einem „Du irrſt“,
ehe der bräutliche Kuß ſie geſchloſſen Konnte daraus ein
Glück erblühen Durfte der erſte Schritt in ein neues, ſo
verantwortungsreiches Leben über eine Unwahrheit gehen,
würde der Fuß nicht ewig über dieſelbe ſtraucheln, wie über
einen Stein, der im Wege lag und nicht fortzuräumen war?

Gabriele war zu bewegt durch die ſie beſtürmenden Ge
danken, ſie hatte vergeſſen, daß Warnſtädt mit einer Frage

ſo bald vergeſſen würde das durfte ſie nicht; ſie entgegnete
daher, einer directen Antwort ausweichend: „Jch habe ja die
ganze Entwickelung dieſer Liebe mit durchgemacht, von dem
erſten Ballabende bis zu den Verſen, die die kleine Schwär
merin für Sie verfaßt.“

„Nur eines hat mich nicht recht bedünken wollen, daß
nämlich Erika meinen lieben, mir ſo treuen Freund erſt ſo
weit in ſeiner Bewerbung hat kommen laſſen, daß er ſich dem
ausſetzen konnte, einen Korb zu erhalten. Horſt iſt kein junger
Fant, der auf einen freundlichen Blick hin ſeinem Herzen ge
boten hätte und er wird die Täuſchung nicht ſo leicht über
winden!“

Gabriele blickte erröthend vor ſich nieder, ſie ſchämte ſich
im Namen der Schweſter.

Warnſtädt ſchien das anders aufzufaſſen. Er war glücklich
und hatte das unbewußte Beſtreben, auch ſeine Umgebung
glücklich zu ſehen. Gabriele war ihm wirklich beſonders lieb
und werth. „Erika ſagt mir Gabreele, ich ſpreche jetzt wie
ein Bruder zu Jhnen, dem man ein offenes Wort geſtatten
darf“ fügte er bittend hinzu, „Erika ſagt mir, Horſt
habe bisher nur Sie ausgezeichnet, Sie ſelbſt hätten ihn gern
gehabt und das wiſſend, habe Erika im Sommer ſeine Freund
lichkeit und Aufmerkſamkeit als nur der Schweſter geltend
angeſehen; ihre Liebe zu mir habe in ihrem Herzen eine
andere Auffaſſung unmöglich gemacht,“ er ſchaltete das
leiſe ein und über die männlichen Züge flog es wie ein leichtes
Erröthen „der plötzliche Antrag hat das arme Kind ſelbſt
erſchreckt.“

Gabriele ſtand wie auf Kohlen, ſie konnte ein ſolches Netz
von Lügen nicht vor ſich entfaltet ſehen, ohne daß ihr wahr
heitsliebender Sinn ſie nicht getrieben hätte, es zu zerreißen,

Georg beugte ſich zu ihr herab „Gabriele, ich fühle mit
Jhnen ein Bruder könnte ſie nicht beſſer verſtehen es
iſt hart, eine ſolche Erfahrung in ſo jungen Jahren, ich hätte
es nie erwartet, daß Horſt, der ernſte, reife Mann, uns ſo
irre führen werde edel war es nicht von ihm! Und daß
Sie gerade darunter leiden, iſt mir das Traurigſte bei der
Sache.“

„Jch kann Jhnen am beſten den Schmetz nachfühlen,“
fuhr Georg fort, „denn verriethe mich Erika, ich könnte es
nicht tragen! Nur eines iſt gut bei der Sache die
Strafe folgte der Schuld auf dem Fuße, die eigene Schweſter
hat Sie, unabſichtlich zwar, aber doch gerächt!“

Gabriele war wie betäubt. Da ſtand ſie nun und man
hatte ihr das Lügengewebe über dem Kopfe zugezogen; wie
eine gefangene Maus mußte ſie nun alles über ſich ergehen
laſſen.

Ja, über ſich! Aber ſchmähte man nicht auch den Ge
liebten? Das wollte, das durfte ſie nicht zugeben. Sich hoch
aufrichtend, das dunkle Auge feſt auf Georg richtend, ſagte ſie
ernſt, faſt feierlich: „Machen Sie Herrn von Horſt nicht da
für rerantwortlich;, daß Sie ſich geirrt und vielleicht auch
Erika, mein Herz ſpricht ihn frei, denn an mir hat er nichts
geſündigt, und das dürſte Jhnen genug ſein, Herr von Warn
ſtädt!“

Wie ſtolz ſie daſtand, wie die ſchwarzen Augenſterne
funkelten, wie ihre Lippe bebte und wie ſie ſich jetzt vor ihrem
Tänzer verneigte, als ihr das Ende des Tanzes ein Recht da
zu gab.wut Erika, daß Du nicht ſolche Brunhilde biſt wie
Deine Schweſter,“ meinte Georg und drückte warm die kleine
Hand der Braut. Gabriele hatte zu brüsk ſeine Bruderliebe
zurückgeſtoßen.



den größeren Teich liegt, wurdedeine Hochzeit

gefeiert. Gegen 12 Uhr wollte die Braut
nach Hauſe, und der Wagen hierzu war vor
gefahren. Der junge Ehemann hatte aber
noch keine Neigung zur Heimkehr. Als die
Braut dann allein fahren wollte, ſprang er
plötzlich ins Waſſer, um ſich das Leben zu
nehmen. Es gelang, ihn wieder herauszu
ziehen. Nun mußte er wohl oder übel nach
Hauſe.

Die größte evangeliſche Gemeinde Ober
öſterreichs, Wallern, ſteht in Flammen. Bis
her ſind das evangeliſche Pfarrhaus, mehrere
andere Gebäude und der Kirchturm nieder
gebrannt.

Ganz Steiermark iſt von ſtarken
Schneefällen heimgeſucht worden. Es herrſcht
große Froſtgefahr. Auch in Lemberg und
ganz Galizien ſchneit es anhaltend. Die
Saaten haben durch Froſt ſtark gelitten.

Eine ſchauerliche Entdeckung machte
dieſer Tage ein aus dem Bosporus ein
laufender franzöſiſcher Dampfer, der nur zu
kurzem Aufenhalt bei Konſtantinopel vor
Anker ging, ohne am Kai oder einer Boje
anzulegen. Als der Befehl zum Ankerlichten
gegeben und der die Arbeit überwachende
Offizier über Bord blickte, um das Erſcheinen
des Ankers zu beobachten, gewahrte er, an
den Armen deſſelben hängend, eine unheim
liche, lange weißliche Maſſe, die ſich zu ſeinem
Entſetzen bei näherer Beſichtigung als ein
Knäuel von menſchlichen Kadavern erwies.
Man ſtoppte natürlich die Arbeit, benach
richtigte den Kommandanten und beriet.
Nachdem man zweimal verſucht, durch Nie
derlaſſen und Wiederheben den Anker von
ſeiner ſchauerlichen Laſt zu befreien, befahl
der Kapitän, teils um nicht mehr Zeit zu
verlieren und teils um ein peinliches Auf
ſehen zu vermeiden, auf ſeine Verankwortung
hin, die Kette ſprengen und den Anker fahren
zu laſſen. Erſt von Smyrna aus benachrichtigte
er ſeine Rhederei, wie auch die Botſchaft
hier. Dr. Conſtans ſoll mit dem Vorgehen
des Kapitäns ſehr einverſtanden geweſen ſein

es iſt beſſer, die Toten ruhen zu laſſen,
die Geheimniſſe des Borus ſind manchmal
kompromittirend für die Herren deſſelben
Und ſie aufzudecken vermeidet man heutzu
tage gern.

Gerichtshalle.
Gumbinuen. Am 9. Verhandlungstage ſagte

u. a. der Verteidiger Horn Marten bemerkt dazu, daß
er von dem Feldwebel geradezu unmenſchlich behan
delt worden wäre. Er ſei nicht wie ein Menſch, ſondern
ſchlimmer wie ein Stück Vieh behandelt worden.
Vorſitzender: Wie haben Sie Jhr Pferd behandelt,
auch ein Vieh muß gut behandelt werden. Es erſcheint
als Zeugin Frau Rittmeiſter v. Kroſigk. Sie bekundet
auf Befragen des Verhandlungsleiters, ihr Mann
ſei mit Wachtmeiſter Marten in jeder Beziehung un
zufrieden geweſen. Er habe darüber geklagt, daß die
Schwadron ſehr verloddert ſei. Jhr Mann ſei im
Dienſt ſehr ſtreng geweſen. Der Wachtmeiſter habe
der erforderlichen militäriſchen Disziplin nicht ent
ſprochen. Verhandlungsl.: Jnwiefern hat Marten der
Disziplin nicht entſprochen? Zeugin: Er hat z. B., wenn
man mit ihm ſprach, nicht ſtramm geſtanden. Mein
Mann hat aber auf ſolche Dinge ſehr genau geſehen.
Sie ſei der Meinung, daß ſowohl das Schießen in
die Wohnung und das Zerſchneiden der Wagen
polſter wie auch die anonymen Briefe auf die Fa
milie Marten zurückzuführen ſeien. Sie ſei über
zeugt, der Thäter in Stallupönen ſei in der 4
Schwadron geweſen. Der Wachtmeiſter habe aller
dings äußerlich Nachforſchungen angeſtellt, er hatte
aber durchaus nicht die Abſicht, den Thäter zu er

mitteln. Wenn er gewollt hätte, dann würde ihm
das auch gelungen ſein. Wachtmeiſter Marten hatte
das Beſtreben, ihren Mann aus Stallupönen fort
zubekommen. Verhandlungsleiter: Haben Sie
irgend einen Verdacht, wer Jhren Herrn Gemahl
erſchoſſen hat Zeugin: Das kann cch nicht ſagen,
ich bin aber der Meinung, es war jemand von
der 4. Schwadron. Verhandlungsleiter: Halten
Sie es für ausgeſchloſſen, daß eine Zivilperſon der
Thäter war Zeugin Jawohl. Sie bekundet auf
Befragen weiter, mit dem Angeklagten Marten ſei
ihr Mann dienſtlich unzufrieden geweſen. Er habe
immer geſagt, der Menſch habe einen ſchlechten
Charakter, er komme ihm unheimlich vor, er wolle
ihn am liebſten weit los werden. Verhandlungsl.
Jhr Gemahl hat aber doch den Marten ſehr früh
zeitig zum Unteroffizier befördert und ihn nach Berlin
auf die Telegraphenſchule geſchickt. Zeugin Das hat
mein Mann wahrſcheinlich nur deshalb gethan, um
den Menſchen los zu werden. Verteidiger Burchard:
Ich bin dieſer Ausſage gegenüber machtlos. Jch
erlaube mir aber die Frau Zeugin zu fragen, ob ſie
das, was ſie über Marten bekundet, von ihrem Herrn
Gemahl gehört hat, oder ob das ihre Anſicht iſt.
Zeugin: Das iſt meine Anſicht. Am 10. Verhand
lungstage wurde der Hauptbelaſtungszeuge Sktopeck
entgegen dem Wunſche der Verteidiger, doch vereidigt.
Rechtsanwalt Horn teilte mit, der Fleiſchermeiſter
Mattern habe ihm erzählt, er ſei September oder
Oktober 1900 über den qMagazinplatz gegan en, wo
ein Dragoner-Offizier das vorüberreitende Ehepaar
Kroſigk grüßte. Als dasſelbe vorbeipaſſirt war, habe
der Rittmeiſter ſeine Gemahlin dreimal mit der
Reitgerte über den Rücken geſchlagen. Der Offizier
habe darauf laut und für die Naheſtehenden geäußert.
„Du wirſt Deine Frau auch nicht mehr lange
ſchlagen.“ Der Gerichtshof beſchloß ſchließlich obwoh

der Vertreter der Anklage und der Verteidiger Burch
ardt die Sache für unerheblich erachteten, den Flei
ſchermeiſter Mattern, den Reſtaurateur Kretzſchmann
und die Offiztere Brandt und Weiß als Zeugen zu
laden. Danach wird der Reſtaurateur Kretzſchmann
als Zeuge in den Saal gerufen. Dieſer erzählt,
einige Offiziere hätten wöhl einige Gläſer Wein
bei ihm getrunken und auch ihn mittrinken laſſen,
wann das aber war und von welchem Regiment
die Offiziere waren, das wiſſe er nicht. Reden vor
erwähnter Art über den Rittmeiſter ſeien nicht geführt
worden. Am 11. Verhandlungstage bezeugen die
Offiziere Brandt und Weiß, niemals im Lokale des
vorerwähnten Wirtes geweſen zu ſein. Der Fleiſcher
meiſter Mattern hält die dem Rechtsanwalt Horn
gegenüber gemachten Mitteilungen aufrecht, womit
die Beweis aufnahme geſchloſſen wird. Der 12. Ver
handlungstag brachte Plaidoyers des Staatsanwaltes
und der Verteidiger Der Staatsanwalt glaubt, daß
nicht Meuterei vorliege, und plaidirt gegen Marten
auf Totſchlag im Affekt und thätliches Vergreifen
gegen einen Vorgeſetzten mit der Waffe, wodurch der
Tod herbeigeführt iſt, gegen Hickel wegen Beihilfe
unter Annahme mildernder Umſtände. Er beantragt
gegen Marten 12 Jahre Zuchthaus unter Einbe-
ziehung eines Jahres Gefängnis für die Fahnen
flucht, das in 6 Monate Zuchthaus umzuwandeln
iſt, ferner auf 3 Jahre Ehrverluſt und Ausſtoßung
aus dem Heere Gegen Hickel wegen Beihilfe 5 Jahre
Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt, Verſetzung in die
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes und Degradation.
Von der Anrechnung der Unterſuchungshaft beantragt
der Vertreter der Anklage, abzuſehen. Der Staats
anwalt verſichert nochmals, daß er aus vollſter
Ueberzeugung von der Schuld der Angeklagten für
deren Verurkeilung eingetreten iſt, und daß er fein
ganzes Leben hindurch dieſe Ueberzeugung haben
werde, daß kein anderer als die Angeklagten Thäter
ſein können. Nach der Rede des Verteidiger Martens
nahm ſodann der Angeklagte Marten das Wort, um
mit vor innerer Bewegung zitternder Stimme eine
Verſicherung ſeiner Unſchuld zu geben. Ich bitte
nur, ſo führt er aus, daß mir geſtattet wird, daß
ich als letztes Wort zu meiner Verteidigung anführe,
was mich in meinem Jnneren noch bewegt. Zu
meinem großen Schmerz habe ich gehört, daß der
Herr Verkreter der Anklage meine Beſtrafung bean
tragt hat. Das ganze Volk muß es wiſſen, und ich
rufe mit lauter Stimme So wahr ein Gott im
Himmel lebt, kann ich aus tiefſter Bruſt ſchwören,
daß ich unſchuldig bin. Mein Wort iſt keine
Phraſe, und was ich ſpreche, iſt tiefſte Wahrheit.
Bei Abſchluß der Unterſuchung ſagte der Herr
Kriegsgerichtsrat noch zu mir,
Sie
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anrufen. KWenn ich ſchuldig wäre, würde ich mich
ſchämen, Seine Majeſtät den Kaiſer um Gnade zu
bitten. Ich bin immer mit Leib und Seele Soldat
geweſen wie mein Vater. Nun bin ich nur noch
ein Schatten und bin in der ganzen Stadt in den
Schmutz getreten. Ich bitte den hohen Gerichtshof,
mir Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Nach einer
kurzen Erwiderung des Vertreters der Anklage er
greift der Verteidiger Rechtsanwalt Horn für Hickel
das Wort, worauf ſich der Gerichtshof zur Beratung
zurückzog. Das Urteil lautete für beide Angeklagten et e

Vermischtes.
Der Kaiſer begnadigte einen 70jähri

gen Greis in Jngersheim (Reichsland), der
zu 4 Wochen Gefängnis veruteilt worden
war, weil er Frankreich hatte hochleben laſſen.

Fürs Militär
Die folgende erſchütternde Ballade aus

der Feder Wilhelm Buſchs, die der „Tag“
veröffentlicht, findet ſich in einem Briefe des
Humoriſten an Paul Lindau vom April 1880:.

Rieke näht auf die Maſchine,
Nitſchke war beis Militär,
Dennoch aber ließ ſie ihne
Niemals nahe bei ſich her.
„Wozu fragt ſie oft verächtlich
Wozu nützt mich der Soldat.

Wenn man blos durch ihn hauptſächlich
So viel hohe Steuern hat
Einſtmals ging ſie nach dem Holze;
Nitſchke wollte gerne mit;
Aber nein, partu nicht wollt' ſe,
Daß er ihr dahin beglitt.
Plötzlich ſpringt aus dem Gebüſche
Auf ihr zu ein alter Strolch:
Stiere Augen, wie die Fiſche,
Kalte Hände, wie der Molch.
„Runter ſchreit er mit die Kleider:
Denn ſie lebt im Ueberfluß
Da ich ein Fabrikarbeiter,
Der ſich was verdienen muß
Weinend fallen Jäck und Röckchen,
Zitternd löſt ſich der Turnür;
Nur ein kürzes Unterglöckchen
Schützt vor Scham und Kälte ihr.
Aber jetzt, da tönt es Halte!
Und ein ſcharfer Säbel blunk
Aufgeſchlitzt mit einer Spalte
Floh ſich brüllend der Hallunk.
Dies that Nitſchke, der trotz allen
Rieken heimlich nachgeſchleicht,
Die ſich unter Dankeslallen
Jetzt um ſeinen Hals verzweigt.
Oh, ihr Mädchens, laßt euch raten,
Ehrt und liebet den Soldat.
Weil er ſonſt vor ſeine Thaten
Nicht viel zu verzehren hat.

Während einer Theatervorſtellung
im Marientheater in Petersburg wurde ein
Ballon von der Gallerie losgelaſſen, auf
welchem mit großen Lettern die Inſchrift
angebracht war: Nieder mit dem Abſolutis
mus! Nieder mit den Romanows! Da ſich
der Ballon ſofort nach dem Plafond erhob,
konnte er erſt nach Schluß der Vorſtellung
von der Polizei entfernt werden.

In Paris ſtarb eine aus den ungari
ſchen Freiheitskämpfen her bekannte Perſön
lichkeit, Oberſt v. Kiß. Er kam 1849 nach
Frankreich, wo er ſich verheiratete und an

er nennt ſich v. Kiß, Marquis Le Charron.
Mit Türr und anderen Ungarn beteiligte
ſich Oberſt Kiß in den Reihen des franzö
ſtſchen Heeres am italieniſchen Feldzuge von
1859. Nach dem Ausgleiche zwiſchen Oeſter
reich und Ungarn kehrte Kiß zeitweilig in
ſeine Heimat zurück, aber ſeine Familienverbindungen ſelten ihn dauernd an
Frankreich.

Der Provinzialverein zur Bekämpf
ung der Tuberkuloſe beſchloß die Erbauung
einer Lungenheilanſtalt für 50 Frauen in
Oplawitz bei Bromberg. Mit dem Bau ſoll
bald begonnen werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften

hat M. Bra die Ergebniſſe zahlreicher mi
kroſkopiſcher Unterſuchungen des Blutes von
Epileptikern vorgelegt und dadurch feſtgeſtellt,
daß unmittelbar vor oder nach den Anfällen
ſtets ein beſtimmter Mikroorganismus in
dieſem Blute vorhanden iſt. Dieſer Paraſit
iſt bei 500facher Vergrößerung als kleines
punktförmiges Körperchen wahrnehmbar und
tritt oft zu zweien, bisweilen auch in meh
reren Individuen auf, die dann wie ketten
förmig aneinandergereit erſcheinen. Die
einzelnen Punkte bewegen ſich raſch, auch
heften ſich die Ketten bisweilen mit dem
einen Ende an ein rotes Blutkörperchen an.
Bis jetzt war man über die Urſachen der
Epilepſie noch im Ungewiſſen, man nahm
Erblichkeit und krankhafte Säftemiſchung
oder zufällig erworbene Veränderungen im
Nervenſyſtem, Geſchwülſte im Gehirn uſw.
als Grund dieſer Krankheit an; wenn die
Entdeckung des franzöſiſchen Forſchers ſich
beſtätigt, ſo würde alſo auch die ideopathiſche
Form der Epilepſte in die Reihe der durch
Mikroorganismen verurſachten Krankhei
ten treten.

Für Gelst und Gemüt.
Der Greis und ſeine Nachtigall.

ogelfreunden möcht' ich wethen
Dieſes liebliche Jdyll;
Was der Alte treibt im Maiten,
Anſpruchlos es ſagen will.
Wenn am Frühlin sſonnenſtrahle
Sich erwärmt die Morgenluft,
Wenn auf Höhen und im Thale
Schwebt ein zaärter Blütenduft.
Dann muß auch der Alte wallen
Täglich nach dein trauten Ort,
Muß mit ſeinen Nachtigallen
Emſig halten Zwieſprach' dort.
Können ſich gar gut verſtehen
Er und liebe Vögelein,
Auf dem Bildchen könnt Jhr ſehen
So ein kleines Stelldichein.

Nachtigall kommt angeflogen,
Pickt das Futter von der Bank,
Iſt dem Alten ſehr gewogen,
Singt ein Liedchen ihm zum Dank.

Armes Tierchen, könnt' behüten
Ich Dich auch im fremden Land!
Warum zieht's Dich nach dem Süden,
Wo Dich mordend packt die Hand d

Wirſt Du wohl noch wiederſehen
In dem Silberhaar den Greis,
Wenn die Matenlüfte wehen
Ueber's Jahr Wer weiß Wer weiß?

O. B. Halle a. S.
Der AmateurPhotograph auſ der Hochzeits

Gabriele.
Es war ſehr ſpät am Abend oder vielleicht ſchon früh am

Tage, als Tante Conſtanze und Gabriele allein im Giebel
ſtübchen ſich gegenüberſtanden.

Die Tante war heute gar ſo eigenthümlich bewegt, daß
Gabriele ſie befremdet von der Seite anblickte, ſie kannte die
ſonſt ſo ſtrenge, abgeſchloſſene, faſt kalte Conſtanze nicht
wieder.

Gabriele legte die Roſe zurück in den Karton, dem ſie
dieſelbe vorhin entnommen und dachte wehmüthig an manch'
Ende eines Feſtes, das ſo ganz ganz anders geweſen
war!

Die Tante feufzte tief und ſchmerzlich, dann wandte ſie
ſich zur Nichte: „Gabriele, ſo ſprich doch, überhäufe mich mit
Vorwürfen, ſchilt, vergieße Thränen, ich will Alles, Alles er
tragen, denn ich habe es verdient, aber dieſes bleiche Geſicht,
dieſe großen traurigen Augen kann ich nicht ſehen, Deine
milde, liebenswürdige Art kann ich nicht ertragen! Man
nennt mich berechnend, herzlos glaube es nicht, ich habe
auch etwas da in der Bruſt, das ſchmerzt und brennt, Du
biſt die Einzige, gegen die ich herzlos gehandelt, aber nicht
mit Abſicht! Mir gings wie dem Arzt, der eine ſchmerzliche
Operation für nothwendig hält und nur Schmerzen verurſacht,
ohne Heilung zu bringen

Gabriele verſtand nur zu gut die erregte Sprache der
Tante. Sie beugte ſich über die Hand, die ſich ihr bittend
entgegenſtreckte und dieſelbe innig an die Lippen ziehend, ſagte
ſie ernſt: „Wir machen unſer Schickſal nicht ſelbſt. Der Herr
wird die Sünde der Väter heimſuchen bis ins dritte und
vierte Glied,“ ſagte Gabriele feierlich, „und es iſt gut, wenn
die Sühne geleiſtet iſt nun muß alle Schuld der Mutter
getilgt ſein!“

Wie herzbrechend, troſtlos das klang! Conſtanze verbarg

ihrem kleinen Zimmerchen, kein Wort wurde mehr gewechſelt

nur das Ticken der Wanduhr miſchte ſich in das Stöhnen
Conſtanzes.

Da richtete ſie ſich plötzlich entſchloſſen in die Höhe,
„Gabriele ich muß Dir etwas aus meinem Leben erzählen,
ſonſt verſtehſt Du mich nicht, komme ganz nahe zu mir, Tante
Dora ſchläft da nebenan mit Erika, ſie braucht heute nicht zu
erfahren, was ich ihr achtzehn Jahre hindurch verbarg!“

Gabriele hatte ſich auf dem Bettrande niedergelaſſen und
ergriff die Hand der Tante, während dieſe fortfuhr: „Mein
Vater hatte ſein Gut verkauft und war mit ſeiner Frau und
ſeinen zwei Töchtern nach einer Provinzialhauptſtadt gezogen.
Meine Eltern waren ſehr gaſtfrei und vom Lande her ge
wöhnt, daß man in ihrem Hauſe unzwungen aus und ein
ging. Unter den Menſchen, die wir füglich für unſere Freunde
halten konnten, war,“ Conſtanze zögerte einen Augen
blick, ehe ſie weiter ſprach: „der Aſſeſſor Dahlberg unſer
täglicher Gaſt. Ich war damals 21 Jahre alt und hatte ein
beſonderes Gefallen an der ernſten, oſfenherzigen Weiſe Dahl
bergs und er ſchien auch mich beſonders zu ſchätzen, denn er
zeichnete mich ſehr aus. Was ſoll ich Dir all die traulichen
Abende ſchildern, wo wir zuſammen geſpielt, zuſammen ge
ſungen, Dir all die Tänze vorrechnen, die wir zuſammen ge
tanzt! Genug, ich liebte Dahlberg und glaubte mich wieder
geliebt!

Da, eines Tages, ich war 48 Stunden zur Hochzeit einer
Freundin von Hauſe fort geweſen und trat, mit einem früheren
Zuge zurückkehrend, als man mich erwartet, beſonders glücklich

ich hatte des Aſſeſſors Hut ſchon im Corridor bemerkt
ins Wohnzimmer, kam mir Dora, die vier Jahre jüngere
Schweſter ſelig lächelnd entgegen, an Dahlbergs Arm, ſie war
ſeit wenigen Stunden ſeine Braut.

Nachher haben noch öfter ehrenhafte Männer meine Hand
begehrt, aber ich wies ſie zurück weil ich nicht vergeſſen konnteden Kopf in den weißen Kiſſen und weinte leiſe

u reiſe. „Nun, haſt Du recht viele Aufnahmen geSie können, falls ſtedelte. Von ſeinen vier Söhnen trägt der macht Das will h nen n habe
verurteilt werden, die Gnade Seiner Majeſtät älteſte Titel und Namen ſeiner Mutter, denn ich meine Fräu aufgenommen

Gabriele ordnete geräuſchlos noch dieſes und in Jeter hat, was er brauhe. Siehſt Du, Gabrie e
dieſem „Einſam“ wollte ich Dich bewahren, deshalb war ich
hart und blind!

Kannſt Du mir verzeihen, mein Kind
„Ja, liebe Tante,“ flüſterte Gabriele, „ich habe Dir längſt

verziehen

„Gabriele, ich habe Dich in mein Herz blicken laſſen, habe
Dir ein Geheimniß offenbart, das noch Niemand geahnt, willſt
Du auch offen gegen mich ſein

Gabriele nickte faſt unmerklich mit dem Kopfe und Tante
nrhanze fuhr dringender fort „Haſt Du Herrn von Horſt

geliebt

Ein helles Roth huſchte über die bleichen Wangen Gabri
elens, dann klang ein lautes, einſaches „Ja“ durch den kletnen
Raum und das junge Mädchen erhob ſich, um die Vorhänge
an den Fenſtern zu ſchließen

Als habe dieſes „Ja“ der Tante alle Ruhe wiedergebracht,
wandte dieſelbe ſich nun zur Seite und bald verköndeten tiefe
Athemzüge, daß der Schlaf wohlthätig, ſie umfangen.

Gabriele lag noch lan ge und ſann, aber ihr ſelbſt galt
das Grübeln nicht, ihr eigenes Glück war ja abgethan für
immer.

Erika wollte ſie retten vor ſich ſelber; der Eitelkeit durfte
nicht ſiegen über ihre Wa hrhaftigkeit, ſie durfte dem Geliebten
gegenüber uicht lügen, ſie würde es ſpäter bereuen.

Endlich ſchlief ſie ein, nachdem ſie ſich vorgenommen,
morgen die Schweſter zu bewegen, ihrem Georg die volle
Wahrheit einzugeſtehen

Es bot ſich Gabrielen eher hierzu Gelegenheit, als ſie er
warket.

Als die Familie beim Frühſtück ſaß, erhielt Erika einen
Brief von ihrem Bräutigam, in welchem er ihr anzeigte, daß
er ſie heute nicht würde ſehen können, ein höherer Vorgeſegter
ſei unerwartet eingetroffen, und da er den erkrankten Rirtwetſter

und nun bin ich einſam Niemand braucht mich, denn von Sommer vertrat, würde er kaum eine freie Stunde finden,
ſich zu ſeinem Bräutchen zu ſtehlen.

(Fortſetzung folgt.)



Zwangs- Verſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die in Annaburg be

legenen, im Grundbuche von Annaburg Band I Artikel 13 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen der Wittwe
Henriette Lücke geb. Schwerdtfeger und deren Tochter, der
unverehelichten Emma Lücke in Annaburg als Miterben ein
getragenen Grundſtücke:

Der in der Torgauerſtraße zu Annaburg unter Nr. 210 belegene
Gaſthof „zum Waldſchlößchen“, Gebäudeſteuerrolle Nr. 37,
Nutzungswerth 1018 Mark, Blatt 5, Parzellen 133/16, 134/17
von 18,80 ar Größe nebſt

a) Gemarkung Annaburg, Blatt 5, Parzelle 126/16 vom Plane 1
Acker, 6,80 ar, 0,32 Thlr.
daſelbſt Blatt 5, Parzelle
Acker, 1,50 ar, 0,07 Thlr.

o) daſelbſt Blatt 5, Parzelle
Acker, 0,50 ar, 0,02 Thlr.

am 26. Juni 1902,

Reinertrag,
132/17 neben der Torgauerſtraße,
Reinertrag,
131/17 neben der Torgauerſtraße,
Reinertrag,

Vormittags 10 Ahr
durch das unterzeichnete Gericht an der Gerichtstagsſtelle zu An na
burg verſteigert werden.

Prettin, den 28. April 1902.
Königliches Amtsgericht.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern, Kammer u. Küche,
iſt zu vermiethen und ſofort bezieh-
bar bei Kube, Torgauerſtr.

Ein ordentliches, kräftiges

Mädchen
findet ſofort oder zum 1. Juli gute
Stellung bei

Frau C. Braband,
Luckenwalde, Bahnhofſtr. 23.

Reue Matjesheringe

Bratheringe
Nennaugen

empfiehlt
W. Voigt's Nachf.

ff. harte Schlackwurſt
à Pfd. 1,20 Mk.,

h Schmeer
à Pfd. 70 Pfg.

Rich. Heinlein,
Hul Lack

empfiehlt billigſt die

Drogerie Annaburg
O. SChwarze.

empfiehlt

Margarine
in den Preislagen von 60, 70

und 75 Pfg. per Pfund
empfiehlt A. Reich.
Pa. Magdeb. Sanerkohl

Sanre Gurken
empfiehlt billigſt

J. G. Hollmig's Sohn.
GemüſeConſerven,

als: ff. Schnittbohnen,
junge Erbſen, Suppen-
und Stangenſpargel 2c.

empfiehlt

M. Voigt's Nachf.
Rohe und e ſtete

E Kaffee's
in verſchiedenen Preislagen

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Pumpernickel

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn

Opel
Fahrräder

Exrstklassiges Fabrikat. Goldene Medaille Paris 1900.

s ung

Conrad Müller, Annaburg.
Adam Opel, Rüsselsheim a. Main.

ma Braunschweiger n
eGemüse Genserveng,

von Max Koch, Hoflieferant, Braunſchweig,
als: Stangenſpargel, ſtarker, 2 Pfd.Doſe 2,10, 1 Pfd.Doſe 1,10 Mk.

Stangenſpargel, 2 Pfd.Doſe 1,75 Mk., 1 Pfd.Doſe 90 Pf.,
Brechſpargel mit Köpfen, 2 Pfd.Doſe 1,45 Mk., 1 Pfd.Doſe

80 Pf., Pfd.Doſe 45 Pf.
Zunge Erbſen, 5 Pfd.Doſe 1,50 Mk., 3 PfdDoſe 95 Pf., 2 Pfd.

Doſe 75 Pf., 1 Pfd.Doſe 45 Pf.,
Junge Schnitthohnen, 5 Pfd.Doſe 95 Pf., 3 Pfd.Doſe 65 Pf.,

2 Pfd.Doſe 45 Pf., 1 Pfd.Doſe 30 Pf.,
Zunge Brechbohnen Pfd.Doſe 30 Pf. Zorcheln Pfd.Doſe

60 Pf., Ananas in Scheiben, Pfd.Doſe 60 Pf.
empfiehlt Otto Riemann.

Eine weithin renomirte, durchaus leiſtungsfähige

Kunſtfärberei und chemiſche Wäſcherei
(Etabliſſement J. Ranges) übertrug mir eine Annahmeſtelle und
e e ich u n e Aufträgen zum Amfärben
und Reinigen jeder Art Damen u. Herrengarderobe (auch unzertrennt), Verla ratis verabfolgt.von Sammeten, Federn, Bändern, Möbelſtoffen, Gardinen 2c. e e
Mäßige Preiſe. Hochmoderne Farben, Raſche Lieferung.

G. Albrecht, Putzhandlung, Annaburg.
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s Costiimmröcdlce mit und ohne Volants Htück von D. 2 S n.

Kleiderſtofe:

Wuſchſtofe
im rö

Cost Seidenſtofe:

Louis Berschak, Wittenberg

langen Mtr. 95 Pfg.
Ein Poſten graue und modefarbige Streifen für Pro-

menadenkleider Mtr. 1.45 u. 75 Pfg.
Ein Poſten schwere Uauskleiderstotke Mtr. 45 Pfg.
Ein Poſten Reinw. Pantasitestoffe (abgetönte Farben),

Mtr. 1.55 u. 1.08 Mk.
Ein Poſten Jatin in modernſt. Melangen Mtr. 1.28 Mk.
Ein Poſten Reinw. Satins

Mtr. 2.60 u. 1.85 Mk.
F Aussergewöhnliches Angebot

in glatten und gemusterten Alpaccas 100 X
115 em breit Mtr. 98 Pfg. und 1.35 Mk.
c Für Brautkleider!

Schwarze und elfenbeinfarbige Wollstoffe Mtr. Mk.
2.00 und 1.35 und 88 Pfg.

Schwarze und elfenbeinfarbige Seidenstoffe Mtr. Mk.
2.65, 1.85, 1.35.

Toilis d Alsace Mtr. 27 Pfg.g
Ripse in hell und dunkelgemuſt.

Organdys Mtr. 48 Pfg.
Batiste und Mulle geſtickt und

70 und 43 Pfg.

Mtr. I. s5 Mk.

Ein Poſten hochaparter Blousenstreifen

Ein Poſten keiner Schotten und Carreaux für Blouſen
und Kinderkleider Mtr. 1.05 u. 55 Pfg.

Ein Poſten Reinwollene Neiges in reizenden DruckMe

Brocats prachtvolle Effekte Mtr.
Satins und Foulardines Mtr. 58 Pfg.
Woll-Mousselines Mtr. 68 Pfg.
Kleiderleinen waſchechte Deſſins doppelbr. Mtr. 57 Pf.

Ein Poſten Chiné Waschseide Mtr. 55 u. 98 Pfg.
Ein Poſten Pougees u. Bengalimes Mtr. 78 u. 98 Pf.
Ein Poſten scharere einfarbige Seidenstoffe für

Roben ſehr geeignet Mtr. I. 50 Mk.
Ein Poſten damasserte Taffete und Armes

Mtr. 98 und 58 Pfg.

hochmoderne Farben

Mtr. 38 Pfg.
45 Pfg.

à jour Mtr. 1.10 Mk.,

S S

Gaſthof Shnarer
Adler in Prettin,

altrenommirtes Gafthaus,
empfiehlt einem geehrten reiſenden Publikum ſeine I gut

eingerichteten Lokalitäten.
Ereundliche Zimmer mit guten LBetten.

Gute Küche. Du W Solide Preiſe.
Neuer Beſitzer L. EnkKoe.

e

Reue Ginſeſedern,

wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, per Pfd. 1,40
Mk., nur klein ſortirte mit allen
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge-
riſſene mit allen Daunen per Pfd.
2,75 Mk., verſende gegen Nachnahme.

Nehme, was nicht gefällt, zurück.

Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,
Neu-Trebbin (Oderbruch).

Huſten ſtillen
die bewährten u. feinſchmeckenden

Kaiser's
Brust-Garamellen
2740 notariell beglaub.

Zeugn. verbürgen
den ſicheren Erfolg bei Huſten,
Heiſerkeit, Katarrh u. Ver
ſchleimung. Dafür Angebo-
tenes weiſe zurück! Pack. 25 Pf.

Niederlage bei:
Otto Riemann in Anaburg.

Mauſt- und Freßpulver

fürschweine,
Packet 50 u. 60 Pfg.,
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.
Prompter Verſandt nach auswärts.

Wiederverkäufern Rabatl.
NB. Thierarzneibücher werden auf

Zollinhalts Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Empfehle:

friſch eingetroffenen

Schellfisch
à Pfd. 25 Pf.

Otto Riemann.

Angar- Wein
ſowie dere Rothweine
empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Männer Frauen und
Kinder-Wäſche,

Frauen u. Kinderſchürzen
in verſchiedenen Größen,

ſowie Tänclelschürzen,
G Kinderkleidchen 00
von 1 Mk. an empfiehlt

A. Reich, Annaburg.

Deutſchen Cognac

in Flaſchen zu 60 Pfg., 1,50
u. 3,30

Franzöſiſchen Cognar
in Flaſchen zu 50 Pf., 1,00 Mk.,

2,25, 4,50 und 6,00 Mk.
(bezogen aus der Weinkellerei des
„vereins der Apotheker Berlins“)
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Männer
TCurnPerein

Annaburg.
5. Mai er.,

Monatsversammlung
im Vereinslokale Schwarzer Adler.

Alles übrige durch Circular.
Der Vorſtand.

Theater in Annaburg.
Im Saale des Waldschlösschen,

Sonntag, den 4. Mai:
König Allgold.

Volksſtück in 5 Akten von Kneiſel.

Nachmittags 4 Uhr:
Kinder Vorstellung-

Sneewittchen u. die 7 Zwerge.
Um gütigen Beſuch bittet

Die Direktion.

Für die herzliche Theil-
nahme und die reichen
Blumenspenden beim Be-
gräbniss unseres Sohnes u.
Bruders Richard sagen
wir unseren herzlichsten
Dank. Dank adch Herrn
Pastor Lange für die trost-
reichen Worte am Grabe.
Annaburg, d. 2. Mai 1902.

Die trauernde Kawilie
Daähne.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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